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Ginlicimiiiiics mit Yraninziillesf
Freiwillige Feuern-ein. Die hiesige frei-

willige Feuerwehr beschloß durch die ordentliche
Generalversammlung ihr 26. Geschäftsjahr Der
Vorsitzende eröffnete die Versammlung mit einem
dreimaligen »Hm-ra« auf Se. Majestät Kaiser
Wilhelm und herzlicher Begrüßung aller Erschien-zum
Der im verflossenen Vereiiisjahre verstorbenen vier
Mitglieder wurde in’ ehrender Weise gedacht. Als
neues diensttuendes Mitglied wurde Stellmachers
meister Herr Stephaii einstimmig in die Wehr
aufgenommen. Der vom Schriftführer erstattete
aussührliche Jahresbericht wurde in seiner Fassung
angenommen. Aus diesem entnehmen wir in
kürze, daß die Wehr 86 Mitglieder (44 dienst-
tuende, 6 nichtzahleiide zumeist abgediente und
36 zahlende Mitglieder) zählt. Jn der Zahl der
eben genannten Mitglieder ist gegen das Vorjahr
keine Veränderung eingetreten. Die Wehr ist nur
um 1 Mitglied, das verstorbene Ehrenmitglied,
zurückgegangen Es traten 1 zahlendes und 8
diensttuende Mitglieder ein. Aus der Zahl der
letzteren schieden aus durch Verzug 2, freiwillig 2,
Uebertritt in die Reihe der zahlenden bezw. ab-
gedienteii Mitglieder 2 unb infolge Ausschlusses
1 Mitglied. Der Vorstand trat 13 mal zu Be-
ratungen zusammen, worin die Kommissions-
beratungen nicht mit inbegriffen finb. Die Mit-
glieder versammelten sich an 10 Sitzungen und
einer Generalversammlung Das verflossene Jahr
brachte der Wehr mehrere wohlgelungene Festtage
YO. den Verbandstag nebst 2djährigem,Stis»tuugs-
est, "rar” Eunin’ierfdt, «d·se« · Weihe-schiefen nebst-· -
Einbescherung und das Fastnachtskränzchen. Die
Wehr leistete allen an sie seitens hiesiger Vereine
ergangenen Einladungeii zur Teilnahme an deren
Festen Folge. Von 5 Einladimgen auswärtiger
Wehren konnte leider eine wegen des ungünstigen
Termins nicht angenommen werben. Jn den
übrigen Fällen wurde die Wehr stets durch wenigstens
3 Delegierte an den Veranstaltungen vertreten.
Für die beim Mirkauer Brande geleistete Löschhilfe
erhielt die Wehr von der Familie von Klitzing
auf Stein eine Belohnung in Höhe von 50 Mark.

möbel-Raufiiaus
August Ilätzor

Breslau, Rosenthalerstraße 11/13
Nähe Oder-interested
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A11125.Stiftungsfeste hatte sich die Wehr einer
Reihe von Zuwendungen seitens ihrer Gönner zu
erfreuen. So überreichten die Besitzer der Nachbar-
gemeinde Sacrau ein Geldgeschenk von 50 Mark,
welches mit der Gabe der Ehrenjungfrauen zu
einem Fahneiifonds vereinigt wurde. Herr Bürger-
meister a. D. Julius Härtel————Breslau stiftete einen
Silberpokal mit Widmung. Das schiniickeude
»Grün« war eine Gabe der Gutsherrschaft Pawel-
wie, unb die Fulde’sche Brauerei-Sacrau erquickte
Gäste und Einheimische in reichem Maße mit
Freibier. Jm Herbst überließ Herr Bürgermeister
Härtel der Wehr eine kleine Ackerfläche zur Nutz-
nießung, welche der Wehr einen Pachtertrag von
3 Mark pro Jahr bringt. Jm Gebiet der Stadt
ist 1909 kein Brand ausgebrochen. Zu Landfeuern
rückte die Wehr zweimal und zwar nach Domatschine
und Mirkau aus. Alarmiert wurde die Wehr nur
am Verbandstage Durch zahlreiche Uebuugen
und Manöver wurden die diensttuenden Mitglieder

  

  

   
     

 

  

  
   durchgebildet und stets kampfbereit erhalten. Jm

vergangenen Jahre wurde auch die Anschaffung
einer neuen, modernen Feuerspritze bei den städtischen
Körperschafteu mit Erfolg beantragt. Auch die
Begründung eines aus 4 Mann bestehenden
Trommler- und Pfeiferkorps fällt in das Jahr 1909.

(SchlUß folgt-)
FahrraddiebstahL Am Freitag abends gegen 6 Uhr

wurde dem Buchhalter Herrn Kiewnick aus Breslau, Bein-aner-
strase 28 sein Fahrrad (Marke ,,Phänomen«) in einem un-
bewachten Augenblick vor einem Lokale am Marktplatz
gestoh en. Der Täter soll in der Richtung aus Breslau zu
entkommen fein.

s anez-«W
hiesiger Gemeinde der Freisiellenbesitzer Herr August Schmidt.

Pischkawe. Der Stellenbesitzer Herr Otto Dziallas
ist als Gemeindevorsteher der hiesigen Gemeinde bestätigt
worden. «
 

Ein ordentlicher

welcher Lust hat, Bäcker zu werden,
kann sich melden bei

Bäckermeister Peschke
Gr.-Weigclsdorf.

». käufern mein

"fit!“‘(tlemeinbebbraeber' . . 
H reichhaltiges Lager R

in reinigt-fernsten meint-non iilohnungs-Einrishinngzn.

« Seitental, nummern, items-L Mieter - Einleitungen.
Wohnungs-Einrichtungen von 185—3000 Mark.
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Gestern nachmittag verschied sanft und gott-
-jj.·" ergeben unser treues Vereinsmitglied, der Frei-
f stellenbesitzer

Herr August flßmannl
im Alter von 59 Jahren 3 Monaten.

Er war uns allezeit ein Freund und Förderer

der Vereinssache. Sein Andenken wird unter

uns in Ehren bleiben.

Kunersdorf, den 19. März 1910.

im katholische Männer-verein.

Beerdigung: Dienstag früh 9 Uhr. Antreten

_‘ des Vereins um l[28 Uhr am Vereinslokal Kunersdorf.
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zu vermieten. Zu erfragen in der
Expedition dieser Zeitung.

Futter-schwebte
verkauft

(Zinnen 110111, Bruldfrmiß.

Schuhmanhnlahvlm
äaiiin sich melden. Nähere Auskunt
e Rämermeistec kli. Bauer
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Empfehle den geehrten Brautleuten, sowie sonstigen Möbel- « «.

  

Kunst- und Möbel-Tischlerei. -
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in modernstem Geschmack
von 18-—4d Mark.

 

netten-1113119:
tadellos-r Verarbeitung’

von 18——45 Mark.
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esierteii-Bciiilileiiier
in dauerhaften Stoffen   

-I--I-II-Is Gebr. Textes-km Zwei-un Ring-. no. 47.

sHerren- f Jünglinge-

nennst-Malente; Sehr THIYW (Mitlernen
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Bittre-kam Ring Ar. 47
unterhalten bekannt größte Läger für die

Frühjahr5- und
Sommer-Saison.

unerreicht billig.

Knaben-Auster
in uiodernstem Geschmack

« vom billigsteii bis besten Genre.

Knaben-stumme
Vyjeks 
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von 6—16 Mark. Verkauf-preise streng fé‑m - in allen Preisgagen.»
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Die preuß. wablrecbtevorlage
angenommen.

Die vorlä ' e Engcheidung über die Wahlrechtss
reform ist am ittwo im preuß. Abgeordneten ause

fallen. Die Vorlage wurde in allen wesent· eben
unkten unverändert nach den Beschlüssen zweiter Lesung

in der Gesamtabstimmung mit 238 Stimmen ge en 168
Stimmen angenommen. Dagegen stimmten d e Frei-
konservativen, Nationalliberalen, Freisinnigen, Sozial-
demokraten und Polen. Auch einige konservative Abge-
ordnete, die keine Veränderung des Wahlrecht-s
wünschten, stimmten dagegen.

Die Schlußabstimmung

muß, um den Bestimmungen der Verfassung zu genügen,
nach drei Wochen wiederholt werden, und zwar hat dies
in den Formen einer dritten Beratung zu geschehen, so
daß auch gelegentlich dieser Verhandlung noch Ab-
änderungsanträge gestellt werden können. Erst dann
kann die Vorlage an das Herrenhaus zur Beschluß-
fassung weitergegeben werben. Uber die

Stellungnahme der Regierung

äußerte Ministerpräsident v. BethmannsHollweg vor der
Abstimmung: »Die Königl. Staatsre ierung ist bei
Ausarbeitung der Vorlage von der uffassung aus-
ge angen, daß an dem System des abgestuften Wahl-
re its grundsätzlich festgehalten werden müsse, und das
direkte und geheime Wahlrecht gleichzeitig nicht gegeben
werden könne. Sie hat sich aus den Gründen, die ich
bei Einführung der Vorlage hier darzulegen die Ehre
hatte, dahin entschieden, die indirekte durch die direkte
Wahl zu ersetzen, die

Offentlichkeit ver Wahlhandlnng

aber aufrechtzuerhalten. Die Königl. Staatsregierung
» alt biefe Lösung auch heute noch für die zweckmäßigste.

enn sich indessen eine erhebliche Mehrheit dieses
zHohen Hauses dahin entscheidet, die indirekte Wahl auf-
·J-Irechtzuerhalten und die geheime Stimmabgabe für die
·Wahl der Wahlmänner vorzusehen, so wird die Königl.

. Staatsregierung diese Lösung annehmen, ohne sich im
übrigen an alle einzelnen Bestimmungen des Entwurfs
in seiner jetzigen Gestalt zu binben.“ —

Es wird nun abzuwarten fein, wie sich die Regie-
- rung bei der abermaligen Beratung zu den Einzelheiten
der Vorlage stellt und welche Aufnahme diese im Herren-

» hause findet. Vorläufig ist in dem heißen Ringen um
f eine Wahlrechtsreform ein Schritt vorwärts zu ver-

Dem Prinzen Eitel Friedrich, dem zweiten
Sohne Kaiser Wilhelms, der mit seiner Gemahlin auf
der Reise nach Palästina ist wird in Iemfalem
der Gruß des Sultans Mo ammed durch ein
Haut-schreiben von einem hohen Würdenträger über-
bracht werden. Bei dieser Gelegenheit sollen dem
prinzlichen Paare im Namen des Sultans kostbare
Geschenke überreicht werden, die bereits auf dem Wege
nach IeruLalem sind. Wie ferner verlautet, wird Prinz
Eitel Frie rich ein Handschreiben des Sultans zur Ab-

le an Kaiser Wilhelm mit auf den Heimweg
e ommen.

Italienische Blätter berichten, Reichskanzler v. B e t h-
m a n n - H o llw e g werde gelegentlich seiner Romreise
auch vom Papste empfangen werden. An den amt-
lichen Stellen in Berlin find indes über einen solchen
Besuch noch keine Verfügungen getroffen werben.

PR Bei der vom Reichskanzler angekündigten Vor-
lage in Sachen der elsaßslothringischenVers
fassungsfrage darf man die Erwartungen nicht
überspannen. Es ist bekannt, daß die Regierung die
Änderung der bestehenden Verhältnisse nur Schritt für
Schritt in Erwägung ziehen möchte, da sie den Zeit-
punkt der von verschiedenen Seiten gewünschten Er-
hebung ElsaßiLothringens zum eigenen Bundesstaat für
noch nicht erreicht hält. Immerhin muß die jetzt dem
Bundesrat eingegangene Vorlage der Regierung als ein
augenblicklich kaum erwartetes Zugeständnis betrachtet
werben. über bie Einzelheiten der Vorlage kann schon
aus dem Grunde nicht gesprochen werden, weil der Ent-
wurf verschiedene Möglichkeiten der Lösung der Beratung
unterstellt. Es hat den Anschein, als ob im Bundesrat
dafür Meinung vorhanden ist, ElsaßsLothringen unter
Leitung einer Erbstatthalterei ein eigenes Parlament zu
geben. Dieses selbständige Parlament, das vom Reichs-
tag unabhängig gedacht ist, hätte jedoch mit dem
Bundesrat als Oberhaus die reichsländische Gesetzgebung
auszuüben.

Die Geschäftsordnungs sKommission
des Reichstages beschloß, daß Anfragen nur an
den Reichskanzler (nicht an Minister oder Staats-
sekreiäre) gerichtet werden. Der Reichstag kann den
Termin der Behandlung der Anfrage festsetzen, falls
eine Verzögerung der Antwort um mehr als vier
Wochen eintritt. Die Beschlußfassung über die Frage,
ob Anträge im Anschluß an Anfragen gestellt werden
dürfen, wurde ausgesetzt.

Das preuß. Abgeordetenhaus hat sich bis
zum 7. April vertagt.

fing? e r d i n a n d einen Befuckä abstatten, den dieser
im pl in Belgrad erwidern wir .

Deutscher Reichstag.
Der Reichstag setzte am Dienstag die tZweite Lesung des

Reichskanzler-Etats fort, nachdem die Abs mmung über die -
Ostmarkenzukäge beim Post-Etat die Annahme mit 154 gegen :
140 Stimmen ergeben hatte. Zunächst gelangten die zum ;
Etat eingebrachten Resolutionen zur Besprechung. Eine ?
Resolution auf Gewährung einer Beihilfe zur Unterstützung ;
der Bestrebungen für die internationale Schiedsgerichtss «
bewegung wurde nach kurzer Begründung durch die Abgg.
PrinzzuSchönaichsEarolath(nat.-lib.)undEickhoff,
(fortschr. Vp.) einstimmig angenommen. Dann begründete der
Abg. L e d e b o u r (foz.) eine Resolution seiner Partei, in der ein ;
Gesetzeniwurf über die Verantwortlichkeit des Reichskanzlers ;
verlangt wurde. Diese Resolution gelangte mit den Stimmen s
ber Linken gegen die Rechte zur Annahme. Dagegen wurde z
die Resolution der Sozialdemokraten, daß epentuelle Neu- ,
mahlen spätestens 60 Ta e nach Erledigung des Mandats -
vorgenommen werden mii en, nicht in dieser Form anges-
nommen, sondern erst, nachdem auf Antrag der fortschrittlichen "
Volkspartei die Frist von 60 auf 70 Tage verlängert war. ;
Nunmehr begann die zweite Lesung des Etats des Aus- ,
wärtigen Amtes. Die Beratung eröffnete GrafKanitz(konf.), «-
der die Festigkeit des Dreibundes begrüßte, die Balkanwirren I
besprach und sich dann zur Wirtschaftspolitik wandte. Das ·
Handelsabkomnien mit Amerika sei ein Fehler, der unsrer ;
Exportpolitik schwer schaden werde. Frankreichs Zollerhöhungen L
fordern zu Gegeninaßregeln heraus. Abg. Stref emann H
(nat.-lib.) beschäftigte sich mit den Fragen der auswärtigen Z
Politik. Abg. Kämpf (fortschr. Vp.) führte Amerikas Hoch- H
schutzzollpolitik aus das deutsche Beispiel zurück. Abg. S ch e i d e- —·
m a n n (foz.) warnte vor einer Unterstützung der Bestrebungen ,
der Gebrüder Mannesmann und verurteilte das Wettrüften T
mit England. Nachdem noch die Abgg. v. D zie m b o w s ki
Pole) und Hans sen (Däne) gesprochen hatten, vertagte
ch das Haus.

Am Mittwoch führte der Reichstag die allgemeine Aus-
sprache über den Etat des Auswärtigen Amtes zu Ende. —
Im Vordergrunde des Interesses stand wiederum die «
MannesmannsAngelegenheit, die zunächst von den Abgg.
v. Dirksen (freikons.)und Liebermannv.Sonnen-—J
berg (wirtsch. Vgg.) besprochen wurde-, und zu der dann
auch der Reichskanzler v. BethmannsHollweg das-
Wort ergriff. Für ihn liege das entscheidende Moment in
dem Beschluß des diplomatischen Korps vom Jahre 1908, ·
und es liege kein Grund vor, von diesem Abkoiiimen zurück-
zutreten. Möge der wirtschaftliche Wert der Mannesmanns «
Konzessionen noch so hoch sein:. eine Lebensfrage für
Deutschland seien sie nicht. Es sei ein gefährliches Beginnen,
die Leitung der auswärtigen Politik zu diskreditieren; es
gebe keine bedeutungsvollere Aufgabe, als die wirtschaftlichen
Interessen Deutschlands u förbern. In der Frage der
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inneren Politik sei er der
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! zeichnen. Dennoch ist, anzunehmen, daß
· kein Stillstand der Wahlrechtsbewegung
s eintreten wird, denn die »organische Fortentwickelung«
Z des Wahlrechts, wie sie jetzt im Abgeordnetenhause be-
: schlossen worden ist, wird allgemein als nicht weit-
! reichend genug empfunden. Wie die Reichssinanzreform
{im vergangenen Sommer im Reiche den Parteienhader
,- entfacht hat, so ist jetzt in Preußen durch die Verhand-
f Iungen über die Reform dem inneren Frieden eine
Z Wunde geschlagen worden die nur schwer verharschen

nsicht, daß alle Parteien es ab-
lehnen werden, das Maß der Unterstützung der Regierung
von der größeren oder geringeren Zufriedenheit mit der
Leitung abhängig zu machen. Er werde sich auch in Zu-
kunft von der Linie nicht abdrängen lassen, die er als die-
für Deutschland gegebene ansehe, und er hosse,- daß der
Reichstag über alle Fragen, die unsre Stellung Deutschlands
in der Welt angeben, einig fein werde. Da der Abg. v o n
Lieb er m ann sehr scharfe Angriffe gegen das Auswärtige
Amt gerichtet hatte, ließ ihm der Reichskanzler später eines
scharfe Zurückweisung zuteil werben. In längeren Aus-
führungen kam dann noch, nach Bemerkung des Abg.

England.
In einer in London gehaltenen Rede erklärte der

frühere Erste Lord der Admiralität Lord andor in
bezug auf das Anwachsen der deutschen
Flotte, England dürfe es in Zukunft niemals dahin
kommen lassen, im Bau von Schiffen etwas nachholen
zu müssen. Es müsse ein Programm«haben, nach dem
die Schiffe wirklich gebaut würden; ein Programm auf
bem Papier allein habe keinen Wert.

Belgien.
i wird. Ob das neue Wahlrecht den daran geknüpften
Erwartungen entspricht, ob es anderseits sich als völlig

f unzureichend erweisen wird, das ist erst zu entscheiden,
s wenn in seinem Zeichen Neuwahlen stattfinden.

politische Rundfcbau.
Deutschland.

 

Nach englischen Berichten habe sich K ais er Wil-
helm gelegentlich seiner kürzlich stattgehabten Nord-
feefahrt im Anschluß an den Kieler Werftprozeß
über die Zustände auf den kaiserlichen Werften unter-
richten lassen. Das entspricht nicht den Tatsachen. Der
Monarch schenkt in dieser Beziehung dem Marines

.. tftaatssekretär v. Tirpitz nach wie vor vollstes Ver-
rauen.  Im Hinblick auf die drohende Erhöhung des franzö-

sischen Zolltarifs beantragte die Regierung bei der
Kammer eine Erhöhung der Zölle. Da diese
Maßnahme Belgiens nicht ohne Rückwirkung auf andre
Länder bleiben könnte, so ist die handelspolitische Krise,
die schon seit geraumer Zeit Europa bedroht, immer
noch nicht behoben.

Balkniistnateii.
Nach dem im serbischen Ministerrat festgesetzten

Programm wird König Peter vom 22. bis 27. b. in
P eter s b urg verbleiben und sich sodann zu zwei-
tägigem Aufenthalt nach Moskau begeben. Hierauf
kehrt der König über Oderberg und Budapest nach
Belgrad zurück, von wo er nach einer mehrtägigen Rast
die Reise nach Ko n ftantin op el über Sofia antritt.
Bei feiner Durchreise durch Sofia wird König Peter dem

 

Jet Eine titellole Geiebicbte.
12] Von Eugen Osborne.

(Fortsetziiiig.i _

Als Herr von Stein sich wieder einstellte, vernahm
er, daß Fräulein von Kriegsheim nicht zu Hause sei;
das Kammermädchen erschien nnd meldete ihm mit
einer Miene respektvoller Ergebenheit, das Fräulein
hätte die Einladung einer Freundin angenommen, einige
Wochen auf bem Lande in der Umgebung von B. zu
verbringen; es würde wohl schwerlich früher zurück-
kehren, als der Herr Graf von seiner Reise. Die

- Jungfer nannte aufs Geratewohl den Namen eines
·· Gutes und einer Familie, aber Herr von Stein

· hörte kaum barauf. Er war entrüstet. Erstens laubte
er gar nicht an die Abwesenheit seiner raut;

; zweitens ·kam es nicht darauf an, ob dieselbe wahr
" oder fingiert war, sein Stolz und seine Liebe waren
- in beiden Fällen empfindlich beleidigt. Er war viel
_ Zu sehr Gentleman, um seinen Gefühlen in Gegenwart

er Dienstboten irgend welchen Ausdruck zu verleihen,
« aber er entfernte sich mit dem festen Vorsatz, keinen
_ Schritt mehr zu tun um sich feiner Brant zu nähern,
« sondern zu warten bis zur Rückkehr des Vormunds,
dann wollte er sehen, ob mitdiesem gemeinschaftlich sich
etwas zur Zähmung der Widerspenstigen tun lasse.

So vergingen einige Wochen; der Tag der Rückkehr
- des Grafen konnte nicht mehr fern fein. Herr von
- Stein hatte die Zwischenzeit in unbehaglicher Stimmun

zugebracht. Seine beleidigte Eigenliebe sagte ihm, bag
g er eine Braut eigentlich aufgeben müsse, die ihn aus so
: rücksichtslose Weise behandelte. Darin hatte er recht,
; denn wenn auch kein großes Genie, so war er doch
, ein durch und durch rechtlicher Mann und verdiente
i« durchaus keine Geringschätzung; aber eine wirkliche  

Zunei ung zog ihn immer wieder hin zu dem schönen
Mäd en. Zwei- oder dreimal hatte er sich, seinem
Entschluß zum Trotz, dem Hause genähert, das seiner
Meinung nach Fräulein von Kriegsheim noch immer
bewohnte, aber die Erinnerung an das insolente
Kammerkätzchen hatte ihn jedesmal zur schleunigen Um-
kehr gebracht. So harrte er in halb ärgerlicher, halb
schmerzlicher Spannung der Entwickelung, die keinenfalls
lange mehr ausbleiben konnte.

Eines Morgens stand er eben im »Begriff, sein
Frühstück einzunehmen, als ihm ein Brief überreicht
wur e.

Helene schrieb:
»Mit unbeschreiblicher Pein entschließe ich mich

dazu, diese Zeilen an Sie zu richten. Sie müssen mich
für herzlos halten und mir bleibt kaum eine Ent-
schuldigung. Am schmerzlichsten ist es mir, daß Sie
gerade den Akt am strengsten beurteilen werden der doch
unbedingt nötig ist, um unser beiderseitiges Unglück zu
verhüten, unb zu dem ich mich jetzt entschließe. — Mein
teurer Freund, wir Passen nicht füreinanderl Glauben
Sie nicht, daß ich unempfindlich bin für den Wert
der Zuneigung, die Sie mir geschenkt. Ich erkenne
auch aus vollem Herzen Ihre vielen achiun swerten
und ausgezeichneten Eigenschaften an; aber e eii diese
Anerkennung würde die Vorwürfe verstärken, die ich
mir machen müßte, wenn ich als Ihre Frau nicht
imstande ein würde, Ihnen das Glück zu bringen, welches
zu hoffen Sie berechtigt sind. Alle Schuld an dem,
was vor efallen liegt an mir. Sie haben sich stets
wahr, o en un edel gegen mich benommen. Ich
achtete Sie hoch, und hatte als für einen Freund, viel
Sympathie für Sie. Ich egte meinen Gefühlen mehr
Bedeutung bei, als sie atten; mißgeleitet durch die-
selben, versprach ich I nen, Ihre Frau werden zu

 
 
D o v e (sortschr. Vp.) über die MannesmaiinsAngelegenheit,.
der Staatssekretär v. Schön auf verschiedene Anfragen
zurück. Er verteidigte insbesondere das diplomatische Korps
und die Konsuln gegen die lautgewordenen Angriffe. Nach-—-
dem noch die Abgg. Arning (nat.-lib.) und D avid (foz.)
die MannesmannsAffäre besprochen hatten, »wurden das
Gehalt des Staatssekretärs und der Rest des Etats bewilligt.
Beim Etat für das Reichsschatzamt wurde ein Antrag ber-
Budgetkommission angenommen, aufs neue 750 000 Mark
für die arbeitslos gewordenen Tabakarbeiter einzustellen..
Damit ist die zweite Lesung des Etats beendet.

Unpolitifeber ‘Cagesberiebt.
München. Die Verkehrsdauer der PassagiersLuftsi

fahrten von München nach Oberammergau ist nunmehr
endgültig auf bie Zeit vom 15. Mai bis 1. Oktober-

 

feftgelegt. Die Fahrten werden mit der größten Art

wollen« Aber unsre Naturen sind zu verschieden. Schon
m der kurzen Zeit unsrer Brautschaft traten die
Gegensätze allzu grell herber. In dem intimeren
Zusammenleben als Mann und Frau würde das Ver--
hältnis noch· schroffer geworden sein: wir würden-
endlich dazu kommen, über unsre Fehler gegenseitig
unsre besseren Eigenschaften zu vergessen, und würden
beide unglücklich geworden fein. Besser ist es, mit-
kräftigem Entschlußan einmal eine Saite zu zerreißen,
die nie etwas andres als Mißklänge hervorbringen
könnte. Eine liebenswürdigere Frau als ich wird es
einst verstehen, Ihren edlen Charakter nicht richtiger zu-
würdigen, aber sich seinen Eigentümlichkeiten besser-
anzupassen, als ch es vermöchte. Vergeben Sie mir-
nur, daß ich Ihnen je mein Wort gegeben, Sie werden
mir einst danken dafür daß ich es zurückgenommen

'_ ,,Ehe ich diese Zeilen schließe, muß ich Ihnen noch
einige Worte über meine plötzli e Abreise sagen. Halten
Sie mich niZt ber Ungezogenhet fähig, mit Vorbedacht
und Heimli leit, mit grenzenloser Rücksichtslosigkeit
gegen Sie gehandelt zu haben. Mein Verschwinden
war bloß ein Ingendstreich, ein Scherz, und stand in
gar keinem· Zusammenhange zu unserm Verhältnis.
Doch kann ich es nicht leugnen, daß mit der Trennung
die Gedanken in mir erst zur Reise gebracht wurden, die
bis dahin halb unbewußt und unklar in mir geschlums
mert. Bis ich noch selbst im Zweifel war, —- ehe-
eine strenge Selbstprüfung mich davon überzeugte, daß.
ich nicht anders handeln könne bis dahin konnte ich-
es nicht über «mi gewinnen hnen zu schreiben. —-
Erst als mein ntschluß fest und unwiderruflichPge-
worden, und deswegen erst so spät, habe ich den ut
gewonnen, I nen denselben mitzuteilen.

„Beben ie wo l. Versuchen Sie es, mir fo wenig-
als möglich zu men. In mir bleibt stets viel



der ParsevaliLuftschisfe ausgeführt; der Fahrvreis be-
trägt nach Oberammergau und zurück 550 Mk. Auch
nach andern Punkten des bayrischen Hochlandes werden
zu gleichem Preise Fernfahrten veranstaltet. Kurze Rund-
fahrten in der Umgebung von München kosten pro
Person 220 Mk. Die ParsevalsLustfahrzeugsGesellschaft
in München vergibt den Vallon auch an Gesellschaften
für eins oder mehrtägige Dauerfahrten und berechnet
hierfür 5500 Mk. pro Tag. .

Braunfthtvetg. Der Harzburger Hotelbrand, den
der Hotelbesitzer Buchheister gelegt hatte, um durch die
Versicherungssumme seine schlechten Vermögensver-
hältnisse aufzubessern, fand vor dem Schwurgericht
seine Sühne. Das Schwurgericht verurteilte den
Landwirtschaftsarbeiter Heinrich Buchheister zu einem
Jahr, den Hotelbesi r Hermann Buchheister zu fünf
Jahren und dessen E efrau zu vier Jahren Zuchthaus.
Hermann Buchheister erhielt außerdem zehn Jahre und
seine Ehefrau acht Jahre Ehrverlust.

Köln. Der verwegene Einbruch in der katholischen
Kirche zu Hermühlheim, bei dem den beiden Spitzbuben
eine goldene Monstranz und ein erheblicher Geldbetrag
in die Hände fielen, fand jetzt vor der Strafkammer
feine Sühne. Das Gericht ging weit über den Antrag
des Staatsanwalts hinaus und erkannte auf je fünf
Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverlust.

Wedel. Am Strande bei Hohenhorft hinter Wedel
wurden von Fischern zwei junge Leute im Alter von
18 bis 20 Jahren, von denen einer aus Wittenberg,
Bezirk Halle, stammt, neben einem Segelboot als
Leichen ausgefunden. Beide haben nach einer Boots-
fahrt in der Dunkelheit während der Ebbe versucht,
durch den »Schlick« zu Fuß das Land zu erreichen,
findkjedoch von der Flut überrascht worden und er-
trun en. .

x Venthen (Oberschl.). Die hiesige Poftdirektion
bemerkte seit einiger Zeit merkwürdige Machenschaften
an Postanweisungen und richtete infolgedessen einen
umfassenden Aussichtsdienst ein. Ein Unbekannter schickte
in drei Fällen ordnungsmäßig ausgefüllte Postan-
weisungen in Höhe von· je 375 Mk. nach Orten im
Bezirk, ohne Geld · einzuzahlen, wobei er die üblichen
.Formen des Postverkehrs täuschend nachahmte. Dann
·· fuhr er nach dem betreffenden Auslieferungsorte, um
»das Geld zu erheben, indem er als Legitimation eine
Radfahrerkarte am Schulter vorwies, die er sich in

» Hobenlohehütte hatte ausstellen lassen. Nachdem ihm
_' der Trick in Beuthen gelungen war, versuchte er das
gleiche Manöver in Hohenlohehütte, wo er aber durch
Ls·die Aufmerksamkeit des Postassistenten entlarvt wurde.
:. Der Schwindler wurde als ein 19 jähriger Gymnasia»st,
·Sohn eines hochachtbaren Beamten aus dem Kreise
Beuthen, festgestellt.

PR Wien. Wie im vorigen Jahre, so wird auch
, diesmal die Zeremonie der Fußwaschung, die der
, Kaiser Franz Joseph sonst am Gründonnerstag nach
althergebrachter Sitte an zwölf Greifen in der Hofburg

E zu vollziehen pflegte, unterbleiben. Es werden aber
trotzdem zwölf Greise und ebensoviel Ereisinnen bestimmt

; werden. die die üblichen altdeutschen Anzüge, die Krüge
und Zinkpokale sowie 30 Silberlinge (Kronen) und
« einen entsprechenden Ersatz für Speisen erhalten werden.

Paris. Die Chronik der Unglückssälle in den
- Lüsten hat ein neues Kapitel begonnen: der erste Zu-
I sammenstoß in den Lüften hat stattgefunden. Auf dem
Flugplatz von MourmelonilesGrand ist dieses schon lange

g vorhergesagte Ereignis eingetreten. Bei seinem Fluge
i stieß der Flugtechniker Frey mit seiner Maschine mit
«- dem Flugapparat des Hauptmanns Moreau zusammen,
i der zu gleicher Zeit in den Lüften war. Beide Ma-
’ fchinen erlitten schwere Beschädigungen, da sie aber sehr
; niedrig flogen, ist keiner von den Führern verletzt. Der
; Tag, an dem dieser Zusammenstoß stattfand, war ein
; Unglückstag für die Eroberer der Lüfte. Am gleichen
t Vormittag war auf demselben Flugsplaße Erochon mit  

seiner Maschine ausgestiegen; von einer Höhe von
20 Meter stürzte er plötzlich herab. Der Apparat ist
völlig zerstört, aber der Luftschisfer ist wie durch ein
Wunder ohne Verletzungen davongekommen.

Toulom In den tiefer gelegenen Stadtvierteln
Toulons sind überschwemmungen eingetreten, die bereits
große Verheerungen angerichtet haben. Zahlreiche
Wohnungen stehen unter Wasser, eine Schule ist eins
gestürzt, und zwei Kinder sind umgekommen. — Jm
Rhonegebot gehen seit einigen Tagen starke Regengüsfe
nieder. Die Rhone und ihre Nebenflüsse steigen schnell
und überschwemmen bedeutende Landstrecken.

Bonbon. Infolge Radbrnches ftürztein der Haupt-
Westendstraße in London ein Pferde-Omnibus um, wog
durch mehrere Personen zum Teil schwer und zum Teil
leichter verletzt wurden. .
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Sau Fraueisem Der Museumsdieb, der im
hiesigen GoldensGatesMuseum ein wertvolles Bild aus
dem Rahmen schnitt, hat sich bereits gemeldet. Ein
jun er Maler gestand, daß er das Bild gestohlen hat.
Er abe es nur nachmalen und-dann zurückgeben wollen.
Das Bild ist nicht wesentlich beschädigt.
 

Buntes Hllerlei.
PR Der Gipfel der Sparsamkeit." Bitter un-

recht würde man der Polizeiverwaltung zu Mülhäusen
im Elsaß tun, wenn man behaupten wollte, dieselbe täte
nichts, um der Finanznot abzuhelfen. Es wird dort in
einer Weise gespart, die sogar von französischen Blättern,
die doch in den Reichslanden so gern nörgeln, voll und
ganz anerkannt wird. Wenn nämlich in Mülhausen bei

Die neue

Marien buche
in

Jerusalem.
Das Prinzenpaar

Eitel Friedrich-von
Preußen wird wäh-

=-——-— rend seiner Anwesen-
"-‘ "‘ heit in Jerusalem

nicht nur der Ein-
weihung der evange-
lischen Himmelsahrtss

kirche beiwohnen,
sondern auch bei der
Weihe der katholi-
schen St.: Marien-
kirche auf dein von
der biblischen Tra-

dition geheiligten
Berge Zion bei-

wohnen. Der Kaiser
hat den deutschen
Katholiken des Heili-

gen Landes das
Grundstück zum Ge-
schenk gemacht, auf
dem sich die Kirche
erhebt. An die Kirche
lehnt sich ein statt-
liches Klostergebäude,
das deutsche Benedik-
tinermönchebewohnen
werden.

 

Genf. Der 24 jährige rusfische Fürst Depis de
Seibor trieb im Speisesaal des Hotels Richmond hier-
selbst mit zwei Revolvern allerlei dumme Späße,
indem er auf die Gäste und den Hvteldirektor zielte.
Plötzlich krachte ein Schuß und der Fürst fiel tot zu
Boden. Er hatte sich aus Unvorsichtigkeit selbst erschossen.

Amsterdam. Bei dem Untergang des Dampfers
Prins Willem ll.«, den man nach verschiedenen Fun-

sen als verloren ansehen muß, haben 15 Passagiere und
39 Mann Besatzung den Tod gefunden. Man nimmt
an, daß der Danipfer infolge einer Kesselexplosion unter-
gegangen ist. Ein Gerücht will wissen, daß das Schiff,
obgleich es erst im Jahre 1890 gebaut wurde, nicht
seetüchtig war.

Petersbnrg. Eine Selbstmordepidemie ist in der
rusfischen Hauptstadt ausgebrochen. Hier haben sich
drei junge Mädchen gemeinschaftlich mit Zyankali ver-
giftet. Ursache der Tat ist Lebensüberdruß. Außerdem
haben sich in verschiedenen Stadtteilen sechs Frauen und
zwei Männer vergiftet.

Moskau. Im Olgabergwerk zu Krasnojarsk ist
eine große Menge Dynamit, angeblich zwei Zentner,
explodiert. Das Bergwerk ist vollständig zerstört. Ob
und wie viele Menschen dabei ums Leben gekommen
sind, ist bis jetzt noch nicht festgestellt.  

der höheren Polizeiverwaltung die Stahlfedern abge-
schrieben find, so sind sie noch lange nicht dem Unter-
gange geweiht, denn das hieße verschwenden. Man
sammelt vielmehr diese alten Stahlfedern und gibt sie
den Polizeirevieren, die eine besondere Fertigkeit in der
Verwendung alter Federn an den Tag legen .- sollen-
Leider scheinen aber die höheren Verwaltungsftellen die
Stahlfedern selbst sehr stark abzunußem denn - jüngst
sandte ein Reviervorsteher zur höheren Stelle und bat sich
Stahlfedern aus. Der entsandte Bote kam denn auch

-mit einem Kuvert zurück, in dem sich 54 solcher not-
wendigen Federn befanden. Die Sichtung des Alt-·
materials ergab diesmal leider, daß nur noch zzwei
Federn einigermaßen brauchbar waren, die denn ‚ber-
teilt wurden.

Ein eigenartiges Urteil. Ein Polizeirichter in
San Francisco hatte einen Vagabunden abzutirteilen,
der vor ihm in denkbar schmutzigstem Zustande erschien.
Der Richter verurteilte ihn zu der Strafe von 90 Bädera

* II-t _

Kathederweisheit. Professor beim (Vortrag):
Die Temperaturaufnahme des Wassers in größeren

Tiefen beobachten Sie am besten, indem Sie eine Hand m
einen Meter tiefes Wasser und die andre Hand ins zehr
Meter tiefes Wasser tauchen.“ m“”“"°fi““?‘““”* W-
 

. wahre Freundschaft für Sie und ein reges Jnteresse
an Ihrem Wohlergehen lebendig.

— Mit vollster Hochachtung
Helene von Kriegsheim.«

. Herr von Stein warf den Brief auf den Fuß-
i. boden und trat mit dem Fuße daraus. Der Unwille
T« schwand aber bald. Er hob das unschuldige Blatt

auf, glättete es und steckte es sorgfältig zusammen-
gefaltet in seine Tasche. Dann ging er einige Male
mit großen S ritten im Zimmer auf uud ab, stand
mit vor die ugen gedrückten Händen einige Sekunden
ganz still an den Kamin gelehnt, griff schließlich nach
seinem Hut und schritt in großer Eile auf das Hotel
des Grafen von Plattenberg zu.

»Der Graf zurückgekehrt ?«
»Seit gestern abend. Soll ich Euer Gnaden an-

melden ?“ _
»Tun Sie das.«
Ohne auf die Rückkehr des Dieners zu warten,

folgte er demselben· auf dem Fuße und trat in dem-
selben· Augenblicke in das Arbeitszimmer des Grafen,

: als dieser aus einer gegenüberliegenden Tür heraustrat.
. Der Graf war ‚offenbar fehr erregt. Seine sonst
immer sehr sorgfältig gehaltene Toilette war in Eile
gemacht worden und noch nicht ganz beendet; das
spärliche graue Haar nach lässig zurückgeschoben. Sein
Gesicht zeigte mehr Leben als seit Jahren und hatte
einen etwas verstörten Ausdruck. Als er si deui
Herrn von Stein genähert hatte, vergaß er, vielleicht

; zum erstenmal in seinem Leben, die Form der üblichen
« Begrüßung und rief sogleich:
« »Wissen Sie, wo Helene sich befindet 3”

»J komme eben, Herr Graf, um mir von Ihnen
z Austunt darüber zu erbitten,« sagte Herr von Stein,
der seinerseits jeglichen Gruß unterließ.

« der 

»Wie soll ich Ihnen Auskunft geben!“ rief jener
aufgeregt. »Ich war abwesend, Ihre Braut unter
Ihrem Schutze zurückgeblieben. Von Ihnen konnte ich
erwarten, daß Sie wenigstens von ihrem Tun und
Treiben unterrichtet fein würden.«

»Sie scheinen mir überhaupt ein größeres Recht
zur Einmischung in Fräulein Helenes Angelegenheiten
nzuschreiben, als diese selbst mir zuzugestehen geneigt

sein möchte. Für den Fall, daß Sie noch nicht wissen
sollten, wie sie darüber denkt, wird dieser Brief hier Sie
aufklären.« Bei diesen Worten überreichte er ihm das
heute von Helene erhaltene Schreiben.

Der Graf warf nur einen Blick hinein; er war
wahrscheinlich seinerseits auch schon benachrichtigt.

Das Mädchen ist toll,“ sagte er. Dann nahm
er ch zusammen, um seine Aufregung unter der
Maske eines väterlichen Wohlwollens zu verbergen und
fügte in besänftigendem Tone hinzu:

»Sie müssen Ihre Braut trotzdem nicht gar zu streng
beurteilen, Herr von Stein, Mädchenlaunen — Kapricen
— unsre liebe Helene ist eben stets ein etwas ver-
zogenes Kind gewesen«

»Unsre Helenet« rief Herr von Stein. »Sie fahren
trotz alledem fort, Jhr Fräulein Nichte als meine
Braut anzusehen ?«

»Allerdings, teurer Freund. Ich halte meine Nichte
trotz alledem für liebenswert genug, um nicht so leicht
aufgegeben zu werden«

Der Graf macht eine Pause
welchen Eindruck seine Worte auf
würden. Dann fuhr er fort:

‚ »Es gilt, meine Nichte nur aus K . . . . fortzu-
brin en, aus dem Einfluß ihrer leichtsinnigen Freundin,

rau von Gundlingem Hier übernehme ich es, ihr
den Kopf zurechtzusetzen« s · ·

um zu beobachten,
rrn von Stein machen  

 

»Aber, Herr Graf, gegen ihren Willenl« -"
»Sie weiß selbst nicht, was sie will. Sie, Herr

von Stein, bitte ich, jenen Brief als ·— ungeschrieben be-
trachten zu wollen. Sie haben bei mir um· die Hand
meiner Nichte angehalten. Ich betrachte diese Verbin-
dung als vollkommen wünschenswert für meine Ver-
wandte. Als deren Vormund habe ich über ihre-Hand
zu bestimmen. Ich werde mein Wort halten und er-
warte, daß Sie dasselbe tun.“ «

»Verzeihen Sie, Herr Graf,« sprach der junge
Mann sehr kalt, »der Brief ist« einmal geschrieben
worden; kein vorher gegebenes Versprechen kann als
bindend angesehen werben.“ - «

»Herr von Steint«
»Herr Graft Sie brauchen gar keinen hohen

Ton anzunehmen. Die Veweg ründe Jhrer Hand-
lungsweise liegen leider gar zu lar vor Augen, als
daß ich dieselbe für einen Ausdruck Ihrer freund-
schaftlichen Gefühle für mich, oder selbst für Ihre
Jhnen anvertraute Nichte ansehen könnte. Fräulein
Helene ist von einer seltenen Schönheit-: die Bewerber
können nicht ausbleiben. In kurzer Zeit könnte es ge-
schehen, daß deren erwählter Gatte Sie bitte, Rechen-
schaft von der Art, wie Sie das Vermögen Ihrer
Mündel verwaltet hätten, abzulegen. Ich erinnere
mich sehr gut, wie kalt Sie alle meine Bemühungen um
Ihre Nichte ausnahmen, bis ich Ihnen das bewußte
Versprechen gegeben. Jch tat es aus vollem Herzen;
es kommt mir wirklich nicht darauf an, ob das Mädchen,
das ich liebe, reich oder arm ist aber es fiel mir nicht
ein, mir meine Frau zu laufen.’

»Herr von Stein l“ schrie der Graf wütend.

E te sFortsetzung folgt.)
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Breslau X, Moltkestr. 6 (3. Haus

Bill. erpreise!
.- (Keine 

  

  

besonders billige Preise.Ei
8,00 ,,

« » als Uhranhän er, Medaillons
INknöpfe mit em Bildnis  
 

i (frtlher genannt: „Atelier Raphael“) Inhaber: Paul Ullrich

Man achte genau auf die No.6, da Konkurrenz auf derselben Seite.

Moderne Aufnahmen aller Art auch außer dem Hause.
Zeitgemäße, saubere Ausfühirungl —- Verwendung nur besten Materials

. ild . .
k. 1 ‚80 Lockpreisel) U

w Konfirmanden und Kommunikanten
l;Visit glänzend Mk. 2„50 matt Mk. 8,00

bei 12 Stück l Kabinett mit Emblemen gratisl ————=:———
Als schönes Andenken und als Geschenk sehr passend

empfehle ich meine rühmlichst bekannten
Semi-Bmaille-Schmucksachen

Krawattennadeln, Manschetten-
lieber Angehöriger nach jeder mir

N .- -_ gegebenen auch alten Photographie bei garantierter Aehnlichkeit.
' i Reich illustrierter Katalog gegen 20 Pf. in Marken franko.

3:38: Vergrößerungen und Verkleinerungen Jean
überhaupt alle ins Fach schlagenden Arbeiten billigst.

Man achte genau auf die Firma:
„Atelier Moltke,“ Moltkestraße 6,10 Minuten vom Odertor-Bahnhof.

von der Mehlgasse)
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5.: M a s ch i n e n
: Reparaturen
; aller Art, sachgemäss, schnell und preiswert

:· Alfred Heerde, Hundsfeld
Pumpen- und Maschinen-Fabrik.

mwm
 

Gewicht Ytriliildurggstliule
Montag, den 21. März, abends772 Uhr

Prlfung
mlulillmn der gefertigten Schauraum11.[1l1iiitl.Arbeiit11.
.5 M“ 02.0508” litt Der Leiter

l— Nessus-diesel-
' Dienstag, den 29. März cr. (3. Osterfeiertag)

'35 Großes Konzert
ausgeführt von der gesamten Kapelle des

itlisiltlillecieikeginenig Ilr 6 ans Drei-lau
eribnlicher Leitung des Musikmeisters l'l. Ruschka.

aenerdssnnng 6V, Uhr. Anfang 7 Uhr.
“Bitten! find im Vorverkaus zu haben im Festlokal bei

Insel nnd in der Buchdruckerei von Franz Otto.
Nach dem Konzert:

I- Tanz -Kränzchen. W
II ladet ergebenst ein Gustav Menge!

Gastwirt.

Zier Konsirmation
finden in Hundeeld

en seitens in Sekten des Denn scharf 11111 Ring
HI- Aufnahmen I [lau
non nachmittags 723 bis 6 Uhr.

‚reife der Silber: 9 111111 s Bit, l Du end4 ”lt.
sei ellnng von l Dutzend Bilder erhält je er Konfirmande

ein Ieimeeriengsbild gratis.

Hedwig Klau
photographisches Atelier, Breslan

I Feldstraße 15 a. m

.-3111 grüljjalirridiingnng
empfehle mein wie! La er in

Chilesalpeter, Suserpliosphat 180l0
Kamit, Chomasmebl (Sternmarke)

seowi
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frei von ß. Bestandteilen. .

das beste Waschmittel.

1/2 J Paket l5 Pfg.
    
 

Ein ordentliches, zuverlässiges

Dienstmädchen
kenn sich per 1. April melden bei

III Traube, 61.-ill-rigeisimf.
Zwei

Jutterfcliweine
verkauft

Karmen-« will-schütz.

Frauen
zur Gartenarbeit können sich
melden bei

n. liliem, pendelt.

grauen
sur Gartenarbeit werden sofort ge-
sucht. Daselbst sind auch 2 kleinere

Wohnungen
peri. April an bebi'eään. W. Strauße,
Gärtnerei, Groß eigelßborf.

Stühle

 

 

 

  

  

 
 

  
Danksagung.

Für die zahlreiche Beteiligung und für die schönen
» Kranzspenden bei der Beerdigung meiner lieben Frau,
-.· unserer guten Mutter

Bertha Schmidt
geb. Feige

sagen wlr hiermit Allen unsern herzlichsten Dank. Be-
Z « sonders danken wir den Mitarbeiterinnen der Verstorbenen
« « sowie dem evangelischen Arbeiter- und Arbeiterinnen-

verein und dem Breslauer Verein für das zahlreiche
Grabgeleit.

Sacrau, den 18. März 1910.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Gusiav Schmidt nebst Kindern.
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GeneralVertretungO

JosefSwienty‚Breslau
--- man ias raye‚08. —-—

Zweig- er:assung

Hundsfeleeh Ring.
Sämtliche Reparaturen aller Systeme werden schnell

nnd sauber nur von Fachleuten ausgeführt

Sämtliche Ersatzteile billig.
Daniel 2,50 3316., Yedaken 2,00 sein« Juhpnmpen
ii. vernirLekt 90 Pf» garbidkaternen l,50 Zim» Entmut-

holenstege 10 Y» Glocken 15 ‘Q’f.

  

Zementbaugesnhäiiu. Zemeniwareniahrih
3111111111111113sFrelinitz

zementilnlisiein. Fliesen? nähren Brunnenringe
sowie

Zementwaren Jieder Art
zu billigsten Preisen frankEo jeder Bahnstation.

Frost-klein llrrialilirn, sowie yrobezikgeln gratis und franko.

Richard Pelz.

Zur Saat U
emfehle:

Alle Sorten Kleesamen
attestiert ieidefrei.

aninen, Wirken, Erbsen, Seradella
Rübenkörner

in den ertragreichsten Sorten.

Futter- nnd Speisemöhren
Hafer nnd Gerfte ----

sowie sämtliche

W Gras-, Blumen- und Gemüte-Iämereien «-
in bekannter guter, keimfühiger Ware.

use-use Steckzwiebeln. muss-o

Engen Horn, 111mm. l1. flimmert
Hundsfeld.

Zunnugglmulim finalen.
Wir gewähren den Mitgliedern Darlehne gegen BüWchaft

oder Unterpgfand, diskontieren Geschäftswechseh beleihen ert-
papiere und besorgen den An- nnd Verkauf derselben.

Die Mitgliedschast kann jeder Gewerbetreibende insbesondere
handwerker erwerben.

W Spareinlagen "N
nehmen wir von Jedermann an und verzinsen dieselben vom nächsten
Werktage ab mit 40/0, 3‘120]0 oder 3°]o je nach armdnigu11€.

Bestand der Spareinlagen über ‚2000 000 Mar

Annnngslmnit in Brei-lau, G. (i. 111.11. ä.
Blumenstraße 8. Geschäftsstnnden von 9-—1 nnd 3—4.

se s« ."um" Sommer-Stufenwerden umgenäht, gereinigt und
zn billigen Preisen modernifiert.

empfehle mein großes Lager in
Herren-, Damens nnd

Auch werden

Kinder- Garberobe
phnniniiesz lowik Ernucrhiite

sowie

betten-, benen- militanten.

aus Bestellung angefertigt.

B. 311111211, Juni-ekelt

Hüte werden garniert
zu dilligsten Preisen.

Oelserstr. 19, l. Etg.

enor- Ekace-Handschnlje M
Wohnung.

in allen Farben.
Große sfenstrige Stube per

Anna Apelt
1. 4. ober später zu vermieten.

Waren-any Merktplas 11.
Naheres Hintergafse 7, parterrc.

Eine greiie WohnungSchutt u. Baden
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tintli e lila lt e Dnn emittel werden sauber und billi . .' “2.. „11.17:. 91.......„3. . 9.11.1... r... s gibt weniges-sich ais 2.811111? „11:13:11.21;W
liastn llo llundsizld, am nun 1. MW Os« W Dass-ists Kund-Ists Ostserrkgske

L u Breslauetfiwße Nr. 38. Nenban, Ring. ,,Matternhaus.«
m Ins Ming nur {haue nur. Apistik-tu HE».·-s.-»ssssrti·’si ins Ms 325a“ T*M’l Wie, fis-UND


